
 

26. November 2007 bis 28. November 2007  Seite: 1 von 12 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Landreise durch Myanmar (Burma) 
26. November 2007 bis 28. November 2007 

26. November 2007 
Mit Pferd und Wagen sind wir unterwegs nach Alt Bagan. Dort besuchen wir das Museum für 
Lackarbeiten. Eine Führerin muss es extra für uns aufschliessen. Hier erfahren wir zum ersten 
Mal wie lange es wirklich dauert und wie viele Arbeitsschritte notwendig sind um so ein Gefäss 
zuerst aus Bambus zu flechten und dann mit dem Harz des Lackbaumes bis zu 22 Mal zu 
Lackieren und zu schleifen. Am Schluss kann so, je nach Handwerker, ein echtes Kunstwerk 
entstehen – oder nur Souvenirkitsch! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Die Ananda Pagode ist einer der interessantesten und schönsten Tempel Bagans. Wir erfreuen 
uns an den zahlreichen Gängen und Hallen, die immer neue und überraschende Durchblicke 
erlauben. 
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Beim Mittagessen in einem ganz kleinen Restaurant sagt Tnnei: „Schau dir doch einmal den 
Buddha in der kleinen Pagode gleich nebenan genau an!“ 
Ich gehe die paar Schritte auf die kleine Stupa zu und sehe ein Loch in der Brust des sitzenden 
Buddhas. Als sich meine Augen von der blendenden Helligkeit an die Dunkelheit im Innern der 
Figur gewöhnt hat, sehe ich das schöne Gesicht eines kleineren Buddhas. Offenbar war den 
Menschen hier die Figur zu klein, so mauerte eine spätere Generation einfach eine Grössere 
Statue darüber. 
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Gemächlich ziehen wir weiter und suchen die goldglänzende Bupaya Pagode auf einer Terrasse 
über dem Irawadi. 
 

 

 
Abends, nach dem Nachtessen schlendern wir im Dunkeln nochmals durch Nyaung U, bestaunen 
die grosse, hell angestrahlte Schwezigon Pagode und den spärlich beleuchteten Nachtmarkt. Hier 
gibt es schöne Teakschnitzereien, Sonnenschirme aus Papier und perfekt gearbeitete Lackdosen. 
Eine über 100 Jahre alte Dose mit fein eingeritzten Figuren hat es mir besonders angetan, aber 
der Preis will nicht recht zu unserem Budget passen. Die Strassen sind stockfinster und viele 
Fussgänger, unbeleuchtete Fahrräder und Kutschen sind unter den grossen Bäumen unterwegs.  
Einige Motorräder versuchen sich den Weg frei zu hupen. 
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27. November 2007 
Myinkaba ist das Zentrum der Burmesischen Lackarbeiten. Daher lenkt Tnnei seinen 
Pferdewagen nach der ersten Pagode zu Maung Aung Myin’s Werkstatt. Während der Meister 
selbst nur noch Kunden empfängt, produzieren etwa 8 Personen Lackgefässe und Möbel aller 
erster Qualität.  18 bis 22 Schichten Harz eines speziellen Baumes bringen junge Männer und 
Mädchen auf sehr fein geflochtene oder gerollte Bambuskörbchen auf, bevor die langwierige 
Arbeit der Dekoration beginnt. Kunsthandwerker versehen die Gefässe und Schachteln mit sehr 
feinen Zeichnungen traditioneller und neuerer Art. Diese Arbeiten sind von unglaublicher 
Präzision und Perfektion, strahlen für uns aber nie den lockeren Charme der von alten Meistern 
dekorierten Gefässe aus. Sie wirken irgendwie kälter und steriler in ihrer Exaktheit, die fast nicht 
mehr an Handarbeit glauben lässt. 
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Von der Lackwerkstatt geht’s zu den nächsten Pagoden, vor denen auch wieder neue und alte 
Lackarbeiten angeboten werden. So pendeln wir zwischen kleinen Manufakturen und grossen 
Tempeln hin und her und essen schliesslich in einer kleinen Dorfbeiz ein Currygericht im 
Schatten eines grossen Baumes. 
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Mit vollem Bauch und etwas schläfrig in der Hitze des frühen Nachmittags zieht uns unser 
Pferdchen zur goldglänzenden Lawkananda Paya. Auch sie steht hoch über dem Irawadi. Zwei 
Kinder, die Postkarten verkaufen wollen empfangen uns und einige Einheimische beten im 
Schatten der glockenförmigen goldenen Zedi. Eine hagere ältere Frau die vor dem eleganten 
Bauwerk betet, trägt ein mit knallrosa Comicfiguren der Biene Maya bedrucktes Oberteil. 
Schauen wir von der Terrasse über den Fluss, so sehen wir wie die breiten, nährstoffreichen 
Uferbänke, die jetzt nach dem Ende der Regenzeit langsam trocken fallen, frisch bepflanzt sind. 
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Wir möchten gerne das Bild der goldfunkelnden Zedi vom Fluss aus sehen. So suchen wir uns 
einen Weg auf der holprigen Uferstrasse, doch die Sicht auf den Fluss ist immer durch hohe 
Bäume versperrt. Tnnei hält an und fragt eine Frau, die vor ihrer Hütte steht. Sie begleitet 
daraufhin Sabina und mich durch ihren Garten zum Flussufer. Bals stehen wir unter einem der 
grössten Banyan Bäume, die wir je gesehen haben. Drei Schweine erheben sich grunzend, als wir 
ankommen und viele Kanus liegen am Ufer. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Auf dem Rückweg winkt uns die mit Tanaka geschminkte, gross gewachsenen Frau in ihr Haus 
und deutet auf eine Fotografie an der Wand. Auf dem Schwarzweissbild steht eine mindestens 
2.50 grosse Frau in Mitten einer Schar hübsch geschmückter Kinder. Ihre Tante, bedeutet sie 
uns. Wir staunen noch ungläubig, da bringt sie einen Glaskasten, der zwei Slippers von 
unglaublicher Grösse enthält, die Schuhe ihrer verstorbenen Tante. Sie sind fast doppelt so lange 
wie Sabinas Füsse! Unterdessen holt ihre Schwester ein weiteres Familienbild von der Wand. 
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Wieder unterwegs mit unserem Pferdefuhrwerk, denken wir an die kurze Begegnung zurück. Sie 
kommt uns surrealistisch vor, wie so manches in diesem Land. 

28. November 2007 
04.30h wir reiben uns den Schlaf aus den Augen, denn Tnnei mit seinem Pferd wartet schon vor 
unserem Hotel. Bald trabt es mit uns durch das noch finstere Dorf, ohne von der Strasse ab zu 
kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Von der Schwezigon Pagode her dröhnt ein scherbelnder Lautsprecher. Eine Gruppe 
Wanderschausteller hat schon fast das Ende ihrer, die ganze Nacht dauernden Vorstellung 
geschafft. Nur noch wenige Unbeirrte sitzen, in Decken gehüllt, in kleinen Gruppen, vor der hell 
erleuchteten Bühne. Im Hintergrund rattert ein kleiner Generator und auf der Bühne brüllen sich 
die beiden Schauspieler an. 
Weiter geht’s in die Nacht hinaus. Da und dort blenden uns die schlecht eingestellten 
Scheinwerfer eines alten Lastwagens, sonst bleibt aller Lärm im Dorf zurück. Endlich biegt 
Tnnei von der Strasse ab, der Wagen rollt durch den Sand und hält neben einer grauen Pagode. 
Fröstelnd klettere ich vom Bock und entdecke neben dem Aufgang 5 Paar Schuhe. Jetzt hören 
wir auch lautes Geschwätz und das Scharren von Stativbeinen auf der Pagodenspitze. Leider 
scheint sich eine der zwei Reisegruppen, die sich momentan in Bagan aufhalten auch dafür 
entschieden zu haben, den Sonnenaufgang hier zu bewundern und vor allem ab zu bilden. 
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Wir schaffen es, von Taschenlampen geblendet, an den Stativen vorbei zu kommen, ohne eine 
Kamera hinunter zu werfen und finden an der äussersten Ecke noch einen Platz. Da warten wir 
nun fröstelnd (vielleicht eher frustelnd) darauf, dass sich der Himmel zu verfärben beginnt. 
 
Langsam erscheint der berühmte Silberstreifen am Horizont und die wenigen Lichter, die wir 
von hier aus erkennen können, erlöschen. Ein leichter Nebel steigt aus den Feldern. Das ganze 
Land ist noch ruhig, nur mein Nachbar, ein sehr rundlicher Osteuropäer mit breitrandigem 
Cowboyhut lässt alle mit sonorer Stimme hören, dass er der Grösste sei. Zwei silberne 
Heissluftballone steigen in den frühen Himmel. Je heller es wird, desto leiser wird mein 
Nachbar, der jetzt ganz mit seinen drei Kameras beschäftigt ist. 
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Zurück in Nyaung U setzen wir uns nochmals in den Schatten der Schwezigon Pagode und 
bestaunen diesmal die Eleganz der (noch) nicht vergoldeten, kleinen Tempelbauten. Es wird uns 
wohl für immer rätselhaft bleiben, wie ein so armes Volk einen so wesentlichen Teil seines 
Einkommens in die Verschönerung seiner Sakralbauten stecken kann! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rund um die Schwezigon Pagode findet ein vierzehntägiger Markt statt und alle Menschen aus 
der Umgebung kommen um hier ein zu kaufen. Auch wir drängen uns zwischen den Ständen 
hindurch und bücken uns unter viel zu niedrig aufgespannte Tücher zum Schutz vor der 
brennenden Mittagssonne. Die meisten Burmesen sind, wie die meisten Asiaten,  mindestens um 
einen Kopf kleiner als wir. Ausser dem schön bunten Plastikgeschirr scheint alles, was hier 
angeboten wird aus kleinen Werkstätten zu kommen. Importierte Industrieprodukte wie kleine 
Radios, Teekrüge und Taschenlampen kommen aus China. Mittags essen wir in einer 
vollkommen leeren Pizzeria gegenüber des Marktes und beobachten das Kommen und Gehen 
der Menschen. 
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Den Nachmittag vertrödeln wir auf dem Alltagsmarkt. Da sind auch viele Handarbeiten und 
einige schöne Antiquitäten zu finden. Die Preise sind tief und ausser uns sind keine Fremden 
hier. So stürzen sich alle Verkäuferinnen auf uns und es ist schwierig nicht alles Schöne auf zu 
kaufen, aber unser Budget ist beschränkt, der Platz in den Rucksäcken auch. Ausserdem tragen 
wir alles, was wir kaufen die nächsten 10 Tage mit uns. Selbstverständlich kann ich nicht allen 
Versuchungen widerstehen. Bei einem zweiten Rundgang nach dem Abendessen erstehe ich mir 
eine etwa 100 jährige Medizinbox, eine wunderschöne Lackarbeit, blattvergoldet, geschnitzt und 
– zahlbar! Ich habe sie schon vor Tagen gesehen, mich aber nicht getraut nach dem Preis des 
Museumsstückes zu fragen. Nachdem der Verkäufer sie für uns eingepackt hat, erklärt er uns 
erleichtert, dass er sein Personal bezahlen müsse, viele schöne Dinge aller erster Qualität 
eingekauft habe und nun, da die Touristen nach der Niederschlagung der friedlichen Proteste 
ausblieben, kaum etwas verkaufen könne. 
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